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ittwsch, öen 12. August 1914. 24 . Jahrgang.

Oer Krieg.
-taid ) hat sich nicht einen Augenblick gescheut, sich
rÄfien Gegner anzuschließen, es hat vor der
^2 ' seine Soldaten über unsere Grenzen ge-

«ie sollte man da in Paris gezaudert haben, auch
." --tur amtlicher Dokumente zu begehen?

chung der Kriegserklärung in Paris.
Deutsche Richtigstellung.

TamlMe Erklärung in dieser eigentümlichen An-
!? lautet: Das Telegramm des Herrn Rerchs-
an den Kaiserlichen Botschafter in Paris vom

1» Ubr 5 Minuten nachmittags , in dem Freiherr
hm Auftrag erhielt, infolge des Einbruchs
Truppen auf deutsches Gebiet der französischen

- zu erklären, daß Deutschland sich durch die
'en Angriffe in Kriegszustand versetzt sehe, ist in
-vielleicht absichtlich — verstümmelt 'eiw

so daß es in vielen Punkten unverständlich
Gleichwohl hat der Kaiserliche Botschafter in
Erkenntnis der Lage eine Erklärung abgegeben,

wesentlichen dem Auftrag entspricht. Der Auftrag
^dermaßen:

Berlin , 3. August. 1 Uhr 6 Minuten,
kenische Truppen hatten btS jetzt Befehl, französische
- strengstens zu respektieren und diesen überall
"befolgt. Dagegen haben trot? Zusicherung der

meterzone französische Truppen schon gestern di«
Grenze bei Altmünsterol und auf EtebtrgS-

iu Vogesen überschritten und stehe« noch
ieutschem Gebiet. Ein französischer Flieger , de,

Gebiet überflogen haben must, ward«
»ent Versuch, die Eisenbahn bei Wesel zu

schon gestern herabgeschossen. Mehrer«
sranzösische Flugzeuge sind gestern über dem
et zweiselsfrei sestgestellt. Auch diese müffe«

Gebiet überflogen haben. Gestern warfen
e Flieger Bomben auf Bahnen bei Karlsruhe

Nürnberg. Frankreich hat uns somit in Kriegs»
‘ versetzt. Bitte Euere Exzellenz, vorstehendes
nachmittag6 Uhr dortiger Regierung mttzuteilen,
Pässe zn sordcrn und nach Übergabe der Geschäfte

amerikanische Botschaft abzurcisen."
!die Franzosen nun noch davon reden, sie seien
-tuldige Länimer angegriffen worden — das
gewagt— so stellt sie der vorstehende unantsst»

der deutschen Erklärung ohne weiteres als
an die verdsintc Stelle.
^Ei « Grenze -fecht i :n Ober -Elsah.

der deutsch-französischen Grenze liegen keine Nach
- größerer Bedeutung vor. j

^deutschenGrenzschutztruppen in Ober -Elsaß sind
feindlichen Kräften, die aus der Richtung von
-̂ orgeben, angegriffen worden . Das Vorgehen !

der französischen Truppensisist' zumTStehen gekommen,
bei Altkirch gingen sie bereits wieder in der Richtung
auf Belfort zurück.

Jedenfalls wird man aus jenen Gebieten erst näheres
hören, wenn der deutsche Aufmarsch sich völlig vollzogen
haben wird.

Wiederausba « zerstörter russischer Bahnlinien.
Die deutsche Heeresleitung ist mit gewohnter Energie

daran gegangen, sofort das von den Russen bei ihrem
Rückzug zerstörte Bahnnetz in Russisch-Polen wieder aus¬
zubauen. An der Wiederherstellung der von den Russen
in Poleu zerstörten Bahnen wird durch die Deutschen ge¬
arbeitet . Auch die Brücken zwischen Schoppinitz und ?
Sosnowice sind in der Herstellung begriffen. Die Bahn >
Alexandrowo—Wlozlawek ist bereits wieder brauchbar. I

Gegen die Verbreiter von Alarmnachrichten.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß übelwollende

Elemente, vielleicht im Aufträge unserer Feinde, plan¬
mäßig auf allerlei Gebieten des öffentlichen Interesses
Alarm - und Sensationsnachrichten verbreiten, die bestimmt
und geeignet sind, Beunruhigung hervorzurufen. Das
Publikum wird aufgefordert , allen solchen Nachrichten ein
ruhiges Mißtrauen entgegenzusetzen. Jedenfalls macht sich
mitschuldig, wer Nachrichten verbreitet, die nicht durch die
amtliche Berichterstattung bestätigt sind. Sollte es ge¬
lingen, den Urheber von Alarmnachrichten festzustellen, so
ist er der Polizei zu übergeben.

Lablungserleickterungen. - - —-
Kein allgemeines Moratorium . -

Der Bundesrat hat heute zwei gesetzliche Anordnungen
getroffen, durch welche einem allgemeinen Moratorium
vorgebeugt werden soll. Ein allgemeines Moratorium
wird nicht erlassen werden.

Erstens soll das Gericht dem Schuldner einer vor
dem 31. Juli 1914 entstandenen Forderung eine Zahlungs¬
frist von längstens drei Monaten , nötigenfalls unter Auf¬
lage einer Sicherheit , bewilligen können, soweit dies nötig
und mit Rücksicht auf den Gläubiger vereinbar ist. Der
Antrag soll nicht nur im Prozeß oder während der
Zwangsvollstreckung, sondern schon vorher zulässig fein.
Die Gerichtskosten werden möglichst gering bemessen.
Zweitens soll, insbesondere mit Rücksicht auf auswärtige
Moratorien , einstweilen verhindert werden, daß Forde-
rungen — auch wechselmäßige— aus dem Auslande , die
vor dem 31. Juli 1914 entstanden sind, im Inlands
gerichtlich geltend gemacht werden.

Man ist der Meinung , daß diese Maßregeln voll-
kommen ausreichen werden, um den Schädigungen des
deutschen Erwerbslebens durch den Krieg zu begegnen.
Man hofft zuversichtlich, daß die zutage getretenen Not-
stände nur vorübergehender Natur sein werden.

Lütticks fall.
Die Erstürmung der Festung durch unsere Truppen

So klappt es selten in der Welt, und wir wollen eS
als gutes Omen begrüßen, daß diesmal diejenigen be¬
straft werden, die es am ersten verdienten! Es gibt doch
eine Gerechtigkeit.

Wenn Krieg ausbricht, dann lösen sich naturgemäß
manche Bande der Kultur . Der Frömmste wird rabiat,
wenn es ums Leben geht: das gilt auch von Nationen.
Auch bei uns hat man vor dem abreisenden russischen
Botschafter ausgespuckt, und dem frechen Engländer,
dessen Leute Bettelpfennige in das Volk streuten,
haben sie die Fensterscheibe!, eingeworfen. Das war
nicht gerade nötig, aber es schadet weiter nichts.
Auch find einige Russen, die harmlos heim¬
wärts strebten, unter Spionageverdacht ein bißchen
unsanft behandelt worden; sie sind aber von Hause
Schlimmeres gewöhnt, und vor Verrätern mußten wir

uns schützen. Das sind aber Kleinigkeiten, wenn man
hört , wie es in Baris und Petersburg den Deutschen
gegangen ist. Schiffe sind in Rußland beschlagnahmt und
die Besatzungen gezwungen worden, ihre eigenen Fahr¬
zeuge zu versenken, um den Hafen zu sperren; dann sind
die Leute tagelang ohne Nahrung eingekerkert worden,
einigen gelang es zu fliehen, andere sitzen noch fest. In
Paris tobte der Mob wie zur Zeit, als die schöne
Eugenie 1870 ihren „kleinen Krieg" haben wollte. Aber
alles wurde überboten durch die Vorkommnisie in
Belgien . Dieses Volk, das wir zu unserem größten Be-
dauern in den Krieg hineinziehen mußten und das uns
trotz unserer Versicherungen England auf den Hals hetzte,
diese Nation , der wir alle Entschädigungen angeboten
haben, hat gerast wie die wildesten Horden. Es scheint,
daß Belgien eine Kolonie des Kongostaates geworden ist,
statt umgekehrt. Die Nachrichten der Geflüchteten über
fci» Boraänoe in Brüssel und Antwerpen lauten geradezu

vir Fremdenlegion.
Warnung und Aufklärung von Otto Luthe,
^ung. _ Nachdr. verboten.

fittbert sich viele Käufer der Stadt und nähe¬
ng auf dem Hofe der Kaserne derjenigen

sogenannten Depots ein, der gerade die
».,^er Rekruten obliegt.
M aufgestellt, an diesem steht der Adju-

rer die Versteigerung; vor dem Tisch die strei-
- '« cn Käufer , hinter ihm in Erwar-
"j>:7 vp, . die da kommen sollen, nämlich des
las k̂ 'onäre mit ihren Habseligkeiten. Nun

' Mann tritt heran , legt seine Sa-
w* ' i3er  Adjutant bedeutet ihm, er solle

,i\ a’ wenn der Soldat seinen Vorgesetz-
st . datte, leider, also der Adjutant hilft ein

den

EL/f 'f wohl den ganz neuen Nock, der frei-
einige Löcher hat und an den Aer-

Die nx . ' ^ gescheuert ist, mit beißender Jro-
Itaen tAr- * d'ewn, besehen das Objekt wieder.
-4 da der eine es dem anderen
toQ„k rj ewige Sous zu, wieder wird der Rock
- L a-Û Wohl erst durch zehn oder zwan-

en f,'; swant wird ungeduldig , das kann ja
diel TUttfjtg Mann , wenn der erste Rock
Hehr0 "langt . Man erklärt, die Mode sei

gemerkt' h;»nlr A at  die Fehler im Futter entdeckt.
auch«nl "Sekten Stellen am Aermel und end-

^ 'affchlagung"" daß ein Knopf fehlt,
au? E  einem Stock auf den Tisch,

l ^ tet Weiterbieten . Ein ganz mutiger
Nfle Sous , ach was , weg damit,

gut, F,ri  wso der Rock zehn. Die Hose isi
Die r -!*.3 Sous , doch die Weste gehl

kür wuhe erreichen den hohen Preis von
*** ßut  aibt es nichts , wer trägt heult

-roch Hüte, Mützen sind Mode und wenn , für Mützen ,
libt es nichts, jetzt sind Hüte Mode . Also Legionär,
für Deinen ganzen Kram hast Du zwei Franken und
;wei Sous erhalten , trolle Dich.

Der nächste, der dritte und so fort . Endlich reißt
dem armen Adjutanten doch die Geduld, schon vorher
hat er, wenn die Käufer es zu arg trieben , hin und
wieder einmal mit dem Stocke dazwischen gehauen;
jetzt bietet er die Anzüge im ganzen aus , die Käufer
dürfen sie nicht mehr in die Hand nehmen, müffen so
bieten. Die Sachen erreichen einen etwas höheren Preis.

Auch alte Mannschaften haben sich eingefunden, ein¬
mal, um dem jede Woche wiederkehrenden und doch
immer gleichen Schauspiel zuzusehcn, dann aber auch
um ihren Landsleuten zu helfen, die Sachen möglichst
gut zu verkaufen und dann das Geld schnell los zu
werden . So hatte ein alter Mann seinen jüngeren Ka¬
meraden zurückgehalten, jetzt, nachdem die Sachen im
ganzen versteigert wurden , erzielt er nun wirklich auch
das doppelte von dem, was im Anfang erreicht wurde.
Vier Franken , gleich achtzig Sous , -in Vermögen, wasnun?

Bis fünf Uhr , dem Zeitpunkt, an dem man wochen¬
tags das Kasernement verlassen darf , ist noch lange
hin , also Kamerad , komme mit in die Kantine , meine
Bemühungen waren wohl vier Sous wert, also trinken
wir einen Liter . Meinetwegen denkt der glückliche Be¬
sitzer des Vermögens , wenn ich Dich damit los werde,
oll es mir nicht darauf ankommen, läßt dem ihm so

behilflichen Kameraden auch noch ein Paket Eastos (die
besten Zigaretten der Algeriers ) geben und verabschiedet
sich in dem Glauben , dem anderen einen Gefallen getan
zu haben , und ihn los zu sein, wett gefehlt.

Fünf Uhr ist vorüber , D« hast Dein Essen ver-
zehrt. Es war heute am Sonntag ausnahmsweise gut,
Makkaroni auf französische Art mit Fett gebacken, vor¬
her mit geriebenem Käse überstreut , dazu ein Stück ge¬
bratenes Rindfleisch mit San « . Was willst Du noch
mehr. Frisches Brot ist amh gerade einige Minuten
oorber empfangen worden , ebenso, hast Du Deinen Wein

6

(ein Achtel Liter jeoen Lag ) zoeven bekommen.
Also angezogen, junger Soldat , drei Tage trägst

Du schon die Uniform . Ausgehanzug , rote Hose, Rock
mit Schulterstücke, Leibbinde bei der Legion blau , be¬
stehend aus einem eng gewebten, ein Meter breitemund
6 Meter langem Stück Stoff , Mütze, selbstverständlich
geklappt, d. h. die Höhe wird durch Einlegen der Sei¬
tenrundungen nach innen um ein bedeutendes vermin¬
dert, hinten muß das Cäppi höher sein als vorne und
umgeschnallt. Geputzt ist alles , Du hattest ja heute am
Samstag nichts anderes zu tun , als Dich auf den freien
Tag , den Sonntag , vorzubereiten.

Geld in der Tasche und dann ASieu Kaserne bis
neun Uhr im Winter , im Sommer bis zehn Uhr.

Doch was ist das ? Dein Kamerad von vorhin steht
vor dem Tor , erwartet er dich? Jedenfalls ! Was nun?
Zurück kann man nicht mehr, er hat mich gesehen, also
finde ich mich darein . Gut berechnet war das Zusam¬
mentreffen. Durch diese hohle Gasse muß er kommen,
der Mann mit dem Geld, es führt kein anderer Weg
nach außen . Die Kaserne hat nur ein geöffnetes Tor,
das der Wache. Und junger Soldat , hättest du gewar¬
tet, wärest vielleicht erst um 8 Uhr ausgegangen , dein
hilfsbereiter Freund hätte dich sicher so lange erwartet,
denn die Versuchung ist zu groß , zu wissen, daß ein
junger Soldat noch 74 Sous hat und die Verantwor¬
tung ebenfalls , den jungen Menschen in dem fremden
Bel-Abbes allein aus Abenteuer ausgehen zu lassen.

So oder ähnlich denkt der Sergeant der Wache, der
den Vorgang beobachtet hatte , denn es ist ihm ausge¬
fallen , daß der alte , ihm vielleicht auch unbekannte Le¬
gionär gerade heute am Samstag dort auf jemand war¬
tet und dann aber hat er auch das Stutzen des jungen
Soldaten bemerkt, als er den alten erblickte, nun mein
Freund , ich werde heute abend bei der Rückkehr aufpas-
len.

Fortsetzung folgt.



vernichtend für den Stand der Zivilisation in dieseni
Ärnde. Unschuldige Menschen, die seit Jahren im Land«
rnsäsfig waren , find an den Bettelstab gebracht worden,
indem man ihr Eigentum vernichtete, Deutsche
find ermordet , Frauen und Kinder nicht geschont worden.
Kinder, die von der rasenden Volksmenge aus den Fenstern
aufS Pflaster geschleudert Warden, liegen tödlich verwundet
in den Hospitälern . Schreaensszenen spielten sich auf der
Flucht ab, in den Warteräumen , auf der Eisenbahn. Man
hatte daS Gerücht auSgesprengt, die Deutschen hätten die
Sanze Waflerleitung von Brüssel vergiftetl Ein vonputschen bevorzugtes Hotel wurde gestürmt und Hab und
Gut in Trümmer geschlagen. Das Genaue über dies«
SchreckenStage wird man erst später erfahren. Die Hand
deS Schicksals hat es gefügt, daß gerade dies Land zuerst
die Hand deS Siegers zu fühlen bekommt. Lüttich ist in
die Hand der deutschen Truppen gefallen. Ein Schrecken
fährt den belgischen Mordbuben ins Gebein. Bon Lüttich
nach Brüfiel ist es nicht allzuweit!

Der erste Streich ist mit der Erstürmung LüttichS
getan. Wir werden nicht lange zu warten brauchen, ehe
die deutschen Truppen weitergehen, den Weg nach Sedan . . .
nach Paris . . . antreten . Heil unfern braven Reitern,
Heil dem General v. Emmich, dem das große Glück zu-
gefallen ist, in dem gewaltigen Ringen die erste ent¬
scheidende Waffentat zu leisten!

WaS nur ein Durchgang durch ein eigentliches nep-
trales Gebiet sein sollte, hat seht infolge der Torheit der
Belgier ein weit ernsteres Gesicht angenommen. Wer will
eS unS verdenken, wenn wir für die an Deutschen geübte
Brutalität Entschädigung und Sühne fordern. Wir hatten
vor, Belgien reichlich für alles zu entschädigen, waS ihm
etwa bei dem Durchzuge angetan würde. Jetzt lautet daS
Lied anders , und wir fragen unS: Ist es für Europa
nötig, Lab solch ein Staat wie Belgien überhaupt besteht?

Stadt und Festung Lüttich.
Die von den Unfern mit so großer Entschloffenheit

Senommene Festung Lüttich liegt etwa 30 Kilometer voner deutschen Grenze an der Mündung des Flüßchens
Ourth in die Maas . Wichtige Bahnstrecken werden vor
der Festung beherrscht, so die Strecken Köln—Aachen—
Lrüffel und Köln—Aachen—Namur—Paris . Die Stad!
selbst hat etwa 200 000 Einwohner, ist mit 12 vor¬
geschobenen Panzerforts umgeben und besitzt außerdem
eine feste Zitadelle . Die Festung kann mit 200 000 Manu
Truppen belegt werden. Mit der weiter rückwärts liegenden
Festung Namur hatte Lüttich die Bestimmung, die
Neutralität des Landes gegen von Osten, Nord¬
isten und Südosten vorrückende Truppen zu schützen.
Die Feste wurde von General Brialmont erbaut. Lüttich
war der erste Ort deS Festlandes, der seine Steinkohlen¬
lager erschloß und verwertete. Weltruf hat die Fabri¬
katton von Handfeuerwaffen, von denen jährlich mehr alS
P/a Millionen in den Handel kommen. Es ist einer der
8roßten Jndustrieorte Belgiens, 35 Kohlenwerke liegen iner Umgebung. Die Lütticher Gewehrfabrik produziert
jährlich 1300 000 Stück der verschiedensten Gewehre,
Pistolen und Revolver . Ein Hurra für unsere Tapferen,
di« den wichtigen Platz am sechsten MobilmachungStage
»u gewinnen wußten.

Ei » österreichisches Heldenstück.
AuS Wien kommt die Nachricht von einem kühnen

Streich, den ein österreichischer Marineunteroffizier auS-
führte.

Ein österreichisches Patrouillenboot fuhr gegen eine
Stelle unterhalb der Drinamündung , wo die Serben eifrig
an Befestigungen arbeiteten. Zwanzig Meter vom Ufer
entfernt , schwang fich ein Marineunteroffizier der Donau-
flottille, mit drei Kilogramm Ekrasit beladen, über

, Bord , schwamm ans Land, erreichte unbemerkt die Be¬
festigungen, schaffte die Sprengladung hinein und brachte

( sie mit einer Zugschnur zur Explosion. Die Serben
, eilten herbei und eröffneten das Feuer, wurden aber

von der Mannschaft des Bootes mit Schnellfeuer
empfangen, daS vier Feinde niederstreckte, während der
Marineunteroffizier unversehrt daS Boot schwimmend
wieder erreichte.

An der Grenze Mittelgaliziens fanden zahlreiche Ge¬
fechte statt, bei denen die österreichischen Truppen Vorteile
errangen.

Schutz deS feindliche » Privateigentums.
Während in Frankreich, Rußland und Belgien die

Behörden bei den schweren Ausschreitungen gegen daS
Privateigentum deutscher und österreichischer Staats¬
angehörigen beide Augen zugehalten haben, macht die
deuttche Regierung darauf aufmerksem, daß nach völker¬
rechtlichen Grundsätzen im Landkrieg das Privateigentum
von Angehörigen eines feindlichen Staates unverletzlich
ist. Die in Deutschland weilenden Fremden dürfen also,
auch wenn fie einem feindlichen Staate angehören, in dem
ktedlichen Besitz ihres Eigentums nicht gestört werden.
Zum Privateigentum gehören auch ausstehende Forderungen.
Eine Beschlagnahme solcher Forderungen von Reichs
wegen ist daher selbstverständlich ausgeschlossen.

Der Bahnschutz.
ES wird daraus aufmerksam gemacht, daß Behörden

und Publikum nicht erlahmen sollen, mit allen Mitteln
die Anschläge der Mord - und Ärandbuben zu vereiteln.
ES ist die unbedingt beachtenswerte Anregung gegeben
worden, den insbesondere an Brücken und anderen
empfindlichen Stellen unserer Verkehrsadern postierten
Schutzabteilungen und -Mannschaften wachsame scharfe
Hunde beizugeben, welche namenüich bei Nacht die Auf¬
merksamkeit und Wachsamkeit der Mannschaften unter¬
stützen sollen. DaS Generalkommando empfiehlt, da, wo
eS bisher noch nicht der Fall war , diesem Vorschlag un¬
verzüglich prattische Folge zu geben.

Die Schweiz erklärt sich neutral.
Der schweizerische Bundesrat hat eine NeutralitätS-

erklärung erlaffen. ES heißt darin u. a.: Die Eidgenossen-
chaft will von den Grundsätzen der Neutralität in keiner
Weise abweichen, di« dem Schweizervolk so teuer find und
o sehr seinen Bestrebungen, seiner inneren Einrichtung,
einer Stellung gegenüber den anderen Staaten ent-
prechen. Der vundeörat macht zugleich darauf auf-

merksam, daß die Schweiz, wenn die Verhältnisse es zur
Sicherung der Neutralität und der Unverletzbarkeit deS
Gebietes der Eidgenossenschaft erforderlich erscheinen
ließen» zur Besetzung gewisser Teile von Savoyen schreiten
würde, die ihr in eurer Reihe von Verträgen anheim-ttfidtt worden feien. - -- . ..

Krlego-Cbronth 1914-
7. August . Die deutschen Truppen nehmen mit Sturm

die starke belgische Festung Lüttich.
8. August . Meldung, daß" drei russische Automobile

mit Geld an der Grenze abgefangen sind. — Vordringen
der Österreicher an der russisch-polnischen Grenze. — Zuruck-
werfung feindlicher Truppenteile in den Grenzgebieten von
Elsaß-Lothringen. _

Die Hrmee an die JMarinel
Die neueste Nummer des „Militär -Wochenblattes"

enthält folgenden Gruß des Heeres für die Flotte:
Auch England wider uns ! Hätte uns Albion nicht den

Fehdehandschuh hingcworfen , so würde die Kaiserliche
Marine , während die Armee in schwerem Kampf nach zwei
Fronten stehen muß, zitternd vor Ungeduld gefragt haben:
„Und wir ?"

Die Antwort auf diese Frage ist jetzt gelöst. Unsere
Marine geht mit dem mächtigstemGegner zur See , den die
Welt bisher kannte, znm Tanze.

Während die alte Armee eine lange , glorreiche Ge¬
schichte in dicken Bänden zn verzeichnen hat, ist von der
jungen Kaiserlichen Marine bisher nur dies Vorwort ge¬
schrieben, das einzelne glänzende Waffentaten enthält.

Jetzt aber schlägt sic das Hauptbuch auf nnd setzt an,
in ihm ihre Taten mit eisernem Griffel nicdcrzuschreibcn,
die brave „Augsburg " hat das erste Kapitel begonnen.

Daß die Flagge nur sinke», aber niemals niedergeholt
werden kann, weiß jeder Deutsche!

Die Armee ist stolz auf ihre junge Schwester im Hin¬
blick auf die kommenden Tage!

Glückauf zur großen Feuerprobe!
Rau au den Feind!

WM ' Deutsche Proklamation an die Belgier . -T
t " Beim Einrücken in belgisches Gebiet hat der Ober¬
befehlshaber der die Grenze überschreitenden deuttchen
Truppen folgende Bekanntmachung erlassen:

„Zu meinem größten Bedauern haben sich die deutschen
Truppen genötigt gesehen, die belgische Grenze zu über¬
schreiten. Sie handeln unter dem Zwang erner un«
anweisbaren Notwendigkeit , da die belgische Neu-
tralität durch französische Offiziere verletzt worden ist, die
verkleidet das belgische Gebiet in Automobilen betreten
haben, um nach Deutschland zu gelangen. Belgier, es ist
mein höchster Wunsch, daß es noch möglich sei, einen
Kampf zwischen zwei Völkern zu vermeiden, die bis jetzt
Freunde, stüher sogar Bundesgenossen waren. Erinnert euch
des glorreichen Tages von Belle Alliance , wo die
deutschen Waffen dazu beitrugen, die Unabhängigkeit und das
Aufblühen eures Vaterlandes zu begründen. Aber wir
müffen jetzt steien Weg haben. Die Zerstörung von
Brücken. Tunnels . Eisenbahnschienen muß als eine feind¬
liche Handlung angesehen werden. Belgier, ihr habt zu
wählen. Die deutsche Armee beabsichtigt nicht gegen euch
zu kämpfen. Freier Weg gegen den Feind, der uns an¬
greifen wollte! Das ist alles, was wir verlangen . Ich
gebe dem belgischen Volke die amtliche Bürgschaft dafür,
daß es nicht unter den Schrecken des Krieges zu leiden
haben wird, daß wir in barem Geld die Lebensmittel be¬
zahlen werden, die wir dem Lande entnehmen müssen, daß
unsere Soldaten sich als beste Freunde eines Volkes
zeigen werden, für das wir die größte Hochachtung, die
lebhafteste Zuneigung empfinden. Es hängt von eurer
Klugheit, von eurem wohlverstandenen Patriotismus ab,
eurem Lande die Schrecken des Krieges zu ersparen."

In Belgien hat man diese ehrlichen Worte nicht ver¬
stehen wollen — wer nicht hören will , muß aber suhlen
und die beste Antwort auf das Verhalten der Belgier
war die Eroberung Lüttichs. Die Deutschen lassen ihrer
nicht spotten.

Die ersten französischen Gefangenen.
Frankfurt a. M. 8. August.

Die ersten französischen Gefangenen sind in Frankfurt
am Main eingetroffen. Es sind etwa sechzig französische
Jäger , die sich in einem wenig vertrauenerweckenden Zu¬
stande befanden. Die Gefangenen werden zur Inhaftierung
nach einer deutschen Festung weitertransportiert.

Metz , 8. August.
Hier sind die ersten französischen Gefangenen an¬

gekommen. Es waren elf Mann vom französischen
Infanterie -Regiment Nr . 16 die bei der Einnahme von
Briey gefangen genommen wurden. Sie wurden in einem
Lastomnibus transportiert und erregten unter den Tausenden
von Soldaten ungeheuren Jubel.

Schandtaten der Kosaken.
In der Nacht vom 1. znm 2. August brachen, wie

gemeldet, russische Truppen bei Schwiddern , südöstlich von
Bialla , über die ostpreußische Grenze in deutsches Gebiet
ein, und zwei Schwadronen Kosaken versuchten, Johannis¬
burg zu erreichen. Einem Berliner Blatt geht jetzt eine
Karte zu, auf der die Besitzerin eines kleinen Gehöfts in
dem Grenzdörfchen Skodden bei Bialla ihrem Bruder in
Berlin schreibt:

„Mein lieber Bruder!
Teile Dir mit, daß wir seit Montag heimatlos sind.

Unsere Heimat ist ein Trümmerhaufen und Asche.
Wir mußten fliehen und haben nur das bloße Leben ge¬
rettet. Vater , Emma und Hugo , die zurückblieben,
wurden von den Kosaken ermordet . Was soll nun
werden? Wir haben alles verloren. Wer weiß, ob Dich
die Karte trifft, denn Du bist wohl selber im Feuer.

Deine Mutter , Großmutter , Trude , Meta und Lina ."
Skodden liegt unmittelbar an der Grenze und ist ein

Dorf von 290 Einwohnern . Die Kosaken haben sich ihres
alter» Ruhmes als Bluthunde des Zaren würdia erwiesen-

Das zögernde Italien.
Die seltsame Haltung Italiens , die dem Inhalt des

Dreibund -Vertrages strikt zuwiderzulaufen scheint, hat
wohl überall verblüfft. In aufgeregten Kriegszeiten denkt
man leicht das schliinmste, und es ist schon offen von Ver¬
rat gesprochen worden. Die Gerechtigkeit verlangt aber,
zuzugeben. daß das Verhalten Italiens noch eine andere
Deutung zuläßt, und ehe wir an Treulosigkeit unseres
Bundesgenossen glauben, dem wir so viel Gutes getan
haben, möchten wir uns selbst auch zu einer anderen Auf¬
fassung neigen. Es ist nicht ausgeschlossen, daß mit dem
Abwarten Italiens besondere Zwecke verfolgt werden.
Wir können natürlich aus naheliegenden Gründen nicht
weiter auf diese Angelegenheit eingehen, wie ja überhaupt
in Kriegszeiten das Schweigen die gebotene Sache ist.
Die Stimmen der italienischen Presse sind für unsere
Sache nicht ungünstig. Der italienische Ministerpräsident
Salandra hat an die-Präfekten der Provinzen ein Rund¬
schreiben gerichtet, für Wahrung sttengster Neutralität zu
sorgen. _

Genera! v. Emmich.
Kaiser Wilhelm hat dem General tz-

Albert Theodor Otto v. Emmich den Orden
verliehen. General v. Emmich führte
persönlich beim Sturme auf
Lüttich vor. Er ist am
4. August 1848 in Minden ge¬
boren, ist also gerade 66 Jahre
alt geworden und seit dem
39. Ma » 1909 Kommandeur
be§ 10 Armeekorps (Han¬
nover). General v. Emmich
bat seine ganze Laufbahn in
)er Front gedient, weder die
Kriegsakademie besucht noch
ist er im Generalstab tätig
gewesen. 1866 trat er als
Fahnenjunker beim Jnf .-Regt.
Nr. 65 in Minden ein, wurde
1868 Leutnant und nahm als
Bataillonsadjutant am Feld¬
zug gegen Frankreich teil,
wobei er das Eiserne Kreuz
II. Klasse erwarb . In den
folgenden Jahren war er
Regimentsadjutant , nachdem m
es  1875 zum Oberleutnant aufgeruckt war. 18791
Jnf .-Regt. 69 in Trier , in dem er 1880 zum
und Kompagniechef aufrückte, 1881 wurde er
Stellung in das 131. Jnf .-Regt . in Metz und
Füs.-Regt. 86 in Flensburg versetzt, wo er
Major wurde. Im folgenden Jahr erhielt er
im Jnf .-Regt. 116 in Gießen, und am 17. %.
wurde er Kommandeur des Jägerbataillons
bürg . Das -Jahr 1897 brachte ihm die Erp-
Kommandeur des Jnf .-Rgts . 114 in Konstanz,
1901 befehligte, und am 18. Mai 1901 er^
Beförderung zum Generalmajor das Kommando
31. Infanterie -Brigade in Trier , das er 4Jahre
Im Februar 1905 wurde er Generalleutnant,
April 1905 übernahm er das Kommando der 10.
in Posen. Am 27. Januar 1912 wurde ihm der
Adel verliehen. M

Die Einnahme vsn Lüttich.
7. 8. 1914.

Ihr Füsiliere und Musketiere,
Was denkt ihr nun von diesem Plan,
Daß jeder eilends vormarschiere—
Denn Lüttich wollen wir ha'n.
Da lief die Mannschaft zum Gewehre,
Die Reiter stoben kühn voraus.
Ihr Feinde, nehmt es euch zur Lehren
Mit Lüttich ist es aus.
Die Rohre waren schon geladen
Und gaben Feuer scharf hinein,
Dann kamen wir mit sechs Brigaden
O Lüttich, gib dich drein.
So ward die feste Stadt bezwungen.
Von Emmich sprach: „Das hätten1
Ihr Kinder, alles gut gelungen,
In Lüttich nehmt Ouartiei ."

* W
Geduld und wieder Geduld, das ist dasGebot

Daß der Deutsche auf Nachrichten von fr
wartet , ist begrei .ich. Das Drängen , der
Neuigkeiten muß aber zurückstehen hinter b
sichten. Im Jahre 1870 erging der Mobilma
am 16. Juli . Erst nach drei Wochen kam es
gröberen Gefecht. So wird auch jetzt trotz
dehnten Bahnnetzes die Versammlung der
zum entscheidenden Schlag noch einige Zeit
Öffentlichkeit muß sich darüber klar sein, daß die
auf die bevorstehenden Operationen der obersten
leitung noch unbedingte Zurückhaltung mit de»
iffentlichenden Nachrichten auferlegt.

Drei russische 6o !äau !omobiie abgef
Die Jagd auf die mit französischem Golde

Automobile bat Erfolg gehabt. Durch die
unserer Truppen und der Bevölkerung ist es
wie der „Oberschlesische Kurier " berichtet, drer
autos abzufangen, und zwar das erste bei Hox
zwei in Sohrau , Kreis Rybnik.

An der ganzen preußischen Grenze von
bis Memel war unser Militär angewiesen, am
streng acht zu geben und sofort zu schießen, wenn
Befehl nicht stehen wollten. Auch hatte man
Chausseen dicke Elsenketten gespannt und M
Zinken nach oben gelegt, über die die semon
wagen stürzen mußten, falls sie vor dem
stehen blieben. ,n Hohenlinde schlug em
heruntergelaffene Barriere der Eisenbahn
trümmert wurde . Das Auto wurde,aber
vier Insassen festgenommen und eine große sr.
beschlagnahmt.

In Sohrau wurden die zwei
dortigen Bürgerwehr angehalten. Ein uug
richtet darüber : „Wir hatten in der Nacht zu»
aus Rybnik ein Telegramm erhalten, wonaw-
fünf Automobile in rasender GeschwmdlgrI
sollten. Die Bürgerwehr , die etwa 25 Mann°-
angewiesen, diese Autos anzuhalten, und MM
beschießen. Die Bürgerwehr besetzte sofort
Nach langem Warten kam endlich ein
ChausseeL-ohrau—Maczeikowitz gefahren.
bleiben wollte, wurde nach ihm geschossen- | p
wurde tödlich getroffen, worauf das Auto
etwa vier Meter hohe Böschung hinuntersturW»
die drei anderen Insassen aus den Trmnm
sie sämtlich tot. Bald darauf kam in rasenoer
keit ein zweites Auto gefahren. Als es s,
Befehl nicht stehen blieb, wurde ebenfalls r
eine Person schwer verletzt, worauf es anu . ŝ.
Jnsaffen des Autos in Haft genommen
nun darauf folgenden Autos mußte man .
daß die beiden ersten Automobile ihr -0  .
hatte, weshalb die anderen zwei oder
Kurs nach der Chaussee Orzesche—Gleiw ° -
bett beiden beschlagnahmten Autos
Summe Gold gefunden.



Ss gebt um alles!
I 70  Geburtstage des Fürsten Bismarck hörte ich,

ti 'ffe Kanzler zu seinem Sohne Herbert sagte:
der er> meines Lebens verdanke ich im Grunde
0 & id ) mich immer an den Vers gehalten habe: Und

das Leben ein. nie wird Euch das Leben
3l>r .jjj Diese Worte Schillers im Reiterliede

'"diesem Augenblicke für jeden Deutschen, fie gelten
. Vntfon. Heute geht es um Haus und Hof, um

&tC\  jjj,}, Zukunft, um die serielle und die viel
ideelleren Güter.

s aebt um alles : Um die Früchte von 1870, um
' " unsere Väter vor hundert Jahren erkämpft, es
, -t nur um das junge Reich, unter dessen Schutz

f 43  Jahren leben, es geht auch um da8 alte
das der große König sieben Jahre im Felde

' ht um die ganze ruhmvolle Vergangenheit bis
"fernsten Tage unserer zweitausendjährigen Ge-

kam nicht sein und wird nicht sein, daß so vieler
Kraft und Opfermut, so viel Wille und Geist, wie
der preußischen und deutschen Geschichte sprechen.

, aufgewandt sein sollen, illicht umsonst haben
"edle Geister für uns gedacht und gekämpft, gearbeitet

aelitten. Heer und Flotte werden sich schlagen, wie
^Deutsche immer geschlagen hat. Die Nation muß
mibeugsamein Willen, unerschütterlich und geschlossen,
O »nd mutig hinter unserer Wehrmacht stehen. Wir
'im Rechte, wie wir es 1870 waren . Jetzt handelt

darum, den Platz in der Welt zu behaupten, auf
das deutsche Volk nach seiner Gesittung und Be-
... aach seiner Arbeitskraft und nach seinen Leistungen
die Menschheit einen Anspruch hat. dem Platze, den
uns nicht gönnen und bestreiten will. Je mehr

uns umgeben, je widerwärtiger Ungerechtigkeit,
und vor allem Neid emporzüngeln mögen, um so

■sei unser Mut.
Denken wir an die erhabene Gestalt unseres alten

blicken wir auf Bismarck, wie er, die Hand um
iff des Schwertes gelegt, über dem Hamburger
steht. Denken wir an das Ziel, das wir erreichen

Einen Frieden, wert der ungeheuren Opfer, die
erland in dieser Stunde fordert . Den Blick auf

Ziel gerichtet, lassen wir uns weder durch Erfolge,
Gott geben möge, in Sicherheit wiegen, noch durch

ülge, die Gott verhüte, entmutigen,
koch nie ist das deutsche Volk unterlegen, wenn es
war. Heute sind wir einig, dank auch dem Haß

Feinde, der uns noch fester zusammenhämmert,
empfinden jetzt, wie gering die Unterschiede der
ien find, gemessen an dem, was uns gemeinsam ist.
Haltung des deutschen Volkes in dem Augenblick,

plötzlich und unvermutet schwere Gewitter über uns
hen ist über jedes Lob erhaben. Das anzuerkennen

auch die Pflicht aller derjenigen, denen deutsche
die uns in der Vergangenheit Schaden brachten,

für die Zukunft einflößte. Heute müssen sich alle
vor dem großen deutschen Volk. Und wenn die
voll Teufel wär ' — unser Volk wird seinen

an der Sonne verteidigen und behaupten!
_ _ _ Fürst v. Bülo w.

.. der bösen Schlappen, die die russische zravauerre
Soldau und bei Neidenburg erfahren hat, versuchen

Esche Reiterabteilungen immer von neuem, den
Grenzschutz zu durchbrechen. Amtlich wird ge-

Die dritte russische Kavalleriedivision überschritt die
8rmze bei Romeiken, südlich Eydtkuhnen, ging aber
bei Erscheinen deutscher Kavallerie wieder auf russisches
Met zurück.

Vor den deutschen Waffen, die ihnen bereits ihre
'Mheit gezeigt haben, halten die Kosaken nicht

Wie hungrige Wölfe schleichen sie sich nun dort
'M, wie es bei der langgedehnten Grenze trotz Auf-
y dte Kräfte unsererseits einmal nicht möglich ist,
«Men Dörfer und Ansiedlungen unter genügenden

schm Schutz zu stellen. , _ _
Belgische und französische Bestien.

Belgier und Franzosen sind ihrem Bundesgenossen
«er Newa gleichwertig. Die deutsche Heeres-
Ang verbreitet das folgende Telegramm:

. ie von den Kämpfen „in Lütitch vorliegenden Mel-
tJÜ!? lassen erkennen, dass die Landeöeinwohner sich am

beteiligt habe». Die Truppen sind ans dem
■jjjTJ*" und Arzte bet Ausübung ihrer Tätigkeit be-
tzjn" , worden, gegen Verwundete wurden von der Be-

("'m« Grausamkeiten verübt.
Meldungen vor , das? die französische

nu>« «rgenüber Met? ans dem Hinterhalt
^ulronillen abgeschossc» hat.

MM " sein, daß diese Vorfälle durch dieZusammen-
Bi ,un9  in jenen Jndustrievezirken hervor-
"' eitrfv; '• kann aber auch sein, daß der
«aen2.  Frankreich und Belgien vorbereitet ist

»nt,! » Gruppen angewendet werden soll. Sollte
n H n*> durch Wiederholung solcher Vor-

.Werden, so haben unsere Gegner es sich
-s „ en' wenn der Krieg mit unerbitterlicher
wird pL̂ en die schuldige Bevölkerung geführt wird.

Diszivn» deutschen Truppen , welche gewohnt
galten und den Krieg gegen die be-

>känn- des feindlichen Staates zu führen, nicht
?bnn sie in gerechter Selbstverteidigung

der narben Die Hoffnung, durch die Ent-
.km wik̂ nschaften des Volkes auf den Krieg
Und an  der unerschütterlichen Energie unsrer

LikrT^ den zuschanden werden. Von dem
. daßschon  zu Beginn des Krieges

deutschen Truppen waren , die
^ ^ des Kampfes hervorriefen.

"e Dirnen per Md. 8 Mg.
-geben m Zentner billiger

Dskrar Brühls Luisengasse1.

Ä e

Kleine Krlcgepöft. W . HL
»erN«, 8. Aug. Der Kaiser bat m her den für Zwecke

beS Roten KreuzeS bestimmten 100 090 Mark zur Fürsorge
für die Familien der zu den Fahnen Einberufenen gleichfalls
100 000 Mark aus der Schatulle zur Verfügung gestellt.

Berit », 8. Aug. Trotz der wiederholten allgemeinen
Warnungen u.nd Hinweise auf die Bekanntmachung der
Reichskanzlers über nicht zu veröffentlichende militärische
Nachrichten hat die . Tägliche Rundschau für Schlesien und
Posen- dennoch solche Mitteilungen gebracht. Das wettere
Erscheinen der Zeitung ist durch das zuständige General¬
kommando Verbote« worden.

Berlin , 8. Aug. In Berlin waren Gerüchte im Um¬
lauf, daß die deutschen Truppen an der Ostgrenre schwere
Verluste erlitten hätten . Diese Gerüchte sind, wie amtlich
sestgestellt wurde, unwahr.

Wien , 8. Aug. Die montenegrinische Regierung hat
dem österreichisch-ungarischen Gesandten Otto mitgeteilt,
dab sich Montenegro als im Kriegszustände mit Öster¬
reich-Ungarn befindlich betrachte. Der österreichisch-
ungarische Gesandte hat darauf Cetinje verlaffen.

Wien , 8. Aug. Die österreichische Kavallerie hat
Olkusch und Wolbrom besetzt und Fühlung mit dem in
Russisch-Polen stehenden Grenzschuhdetachement des sechsten
russischen Armeekorps ausgenommen.

Prag , 8. Aug. Zwischen Deutschen und Tschechen
hat die gemeinsame Kriegsbegeisterung ein starkes Band ge¬
knüpft. Alle nationalen Gegensätze sind verschwunden. Es
herrscht völlige Einigkeit.

Mailand , 8. Aug. Die albanische Regierung bat
Österreich-Ungarn und Italien um Geldmittel gebeten.
Österreich-Ungarn antwortete , es habe keine Mittel zu diesem
Zweck verfügbar. Italiens Antwort steht noch aus.

Londo«, 9. Aug. Im Unterhause erbat Premierminister
Asquttb im Namen des Kriegsministers Kitchener die Voll¬
macht. die Armee um eine halbe Million Mann zu
vermehren.

London, 8. Aug. Admiral Sir John Jellicoe ist rum
Oberstkommandierenden der englischen Flotte ernannt
worden. Admiral Madden zum Chef deS MarinekriegSstabes.

Peking , 8. Aug. China hat in dem ausgebrochenen
europäischen Krieg Neutralität erklärt.

London, 8. Aug. Die Polizei hat viele von Deutschen
bewohnte Häuser durchsucht: in dem Londoner Vororte
Earlsfield und an andern Orten Englands wurden zahl¬
reiche Deutsche  unter dem Verdachte der Spionage ver¬
haftet. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 11. August.

Sonnenaufgang 4'° !! Monduntergang 10" D
Sonnenuntergang 7°' I! Mondaufgang 8“ N

1778 Turnvater Friedrich Ludwig Jahn geb. — 1818 Oster,
erklärt Frankreich den Krieg. — 1816 Dichter Gottfried

..._ l in Oberkassel geb. — 1899 Einweihung des Dortmund-
Ems-Kanals. — 1991 Italienischer Staatsmann Francesco Crisvi
in Palermo gest. — 1996 Geschichtsschreiber Wilhelm Oncken in
Hießen aest. _

* Liebesgaben . Wie wir hören, hat der Vorstand
des Vcrkehrsverein« beschloffen, au» seiner Vereinskaffe 60 Mk.
für Anschaffung von Wolle zur Herstellung von Strümpfen
für unsere Krieger zu zahlen. Ferner soll der Ertrag der
Kurtaxe zu Gunsten der Krieger bezw. deren Angehörigen
verwandt werden.

88 Sämtliche Militärverbote für Wirtschaften
innerhalb des Bezirks de« 18. Armeekorps find aufgehobenworden.

* Zur Nachahmung empfohlen . In einem
hiestgen feinen Gasthaus ist seit Ausbruch des Krieges jedes
Fremdwort strafbar. Wer von den Gästen, einschließlich
den Angehörigen de« Gasthauses ein Fremdwortd. h. ein
französisches gebraucht, muß 10 Psg. für jeden Einzelsall in
die Untcrstützungsbüchse für unsere Krieger bezahlen.

* Um gute Beziehungen zu Holland aufrecht zu
erhalten, ist holländischen Untertanen, insbesondere auch bei
der angeordneten Fremdenkonlrolle mögliches Entgegen ommeo
zu erweisen. Mittellos umherirrende holländische Familien
sind weitgehend zu unterstützen.

** werktätige Nächstenliebe . ES ist ja eine be-
kannte Tatsache, daß die Bewohner des flachen Landes sehr
wohltätig sind. Alle Erwartungen sind jedoch übertroff,n
worben durch den Streiszug, welchen Frau Ehr. Wieghardt
dieser Tage zu Gunsten de« Kriegslazarctt« der Stadt Brau-
bach in das Hinterland unternommenh t. Frau Wieghardt
bereiste2 Tage lang etwa 18 Ortschaften zwischen hier und
Nastätten und sammelte dort ganze Wagenladungen von
Bettwäsche, Leibwäsche, Strümpfe uiw. Ferner wurden ihr
für die Zurückgebliebenen unserer Krieger Lebensmittel in
großer Menge auf Abruf bereit gestellt. Herzlichen Dank
den braven Landbewohnern, aber auch Frau Wieghardt, welche
sich der großen Mühe unterzogen hat, diese Sammlung zu
unterneh nen! Die Bewohner von Braubach werden sicherlich
von den Landleuten sich nicht beschämen laffen und ebenfalls
neue und gebrauchte Wäschestücke an Frau Wieghardt für den
genannten Zweck abliefern. Sie haben ja schon ihr Ver¬
ständnis für die gute Sache gezeigt, indem sie etwa 150
Betten für das Kriegslazarett aus die Bitten der Fräulein
Töchter unseres im Felde weilenden Herrn Bürgermeisters
zusicherten._

Uereins-ßacbricbten.
(yuartett -verein.

Heute abend: Wichtige Besprechung bei L. Hammer.
Allseitige« Erscheinen dringend erwünscht.

Die Angehörigen werden gebeten,
die Adressen

(Koipp., Schwadron, Bctt. u. Regiment)
unserer Krieger an Fra« Fürst

bekannt zu geben.
1 Durch den Fleiß unserer lieben Mitbürgerinnenkann.

Golt sei Dank, mit dem Versand von Strümpfen pp. schon
begonnen werden.

Aas Kisfskomitee.
Strümpfe und Fußlappen, die aus eigcne,'. Mittel de-

schafft und sertiggeitellt sind, können direkt im „Hotel Kasier-
hof" nachmittags6 Uhr an ds« Komitee abgegeben werden.

Kefthtsausgabe für die Dürgerwehr.
Der Wehr wird hiermit nochmal« bekannt gegeben, daß

die Gestellung oo.> Wachen auf militäri'chen Beseht hin er-
folgt ist und kann der Wachtdienst nur aus einen militärischen
Gegenbefehlu iirbleiben, tritt ein solcher Fall ein, so wird
es durch die Stadt bezw das Kommando bekannt gegeben.

Bi» aus weiteres wird der Wachtdienst derart gehandhabt,
daß die Nr. 1 einer Wache, welche um 9 Uhr aufgezogen,
da« nächste Mal um 1 Uhr die Wache übernimmt und so
mit Nr. 2 u«gekehrt.

Heute Mittwoch zieht Wache2 auf. Um 8.45 Uhr
antreten der Nr. 2, dazu gehören: Führer Ehr. Volk, die
Bürger Herrn. Lchmilt, Gg. Heberlein, Lorenz Hamn.er,
Ad. Wieghardt, Heinr. Steeg, Aug. Metz, Ad. Lemb, Alb.
Keffenich, Olto Wieghardt, Rich. Back, Wilh. Müller.

Um 12.45 Uhr antreten der Nr. 1, dazu gehören:
Führer Amtsger.-Sekret. SakowSky, die Bürger Jos. Schreiber,
Heinr. Tremper, Ernst Baus, Karl Baus, Wilh. Sturm.
Emil Kasper, Lehrer Strauß, Iah. Dennert, Konr. Gras,
Karl Meschede, Gustav Oll, Karl Metz.

Das Kommando:
__ I . A. : Fürst.

Vekaiiiitiitaetzitiiq.
Die Wühlerliste

für die Wahlen der Stadtverordneten-Versammlung der hiesigen
Stadtgemeinde wird gemäß de« 8 22 der Städteordnung in
der Zeit vom 15. bi« 30. August cr. im hiesigen Rathause
offen gelegt. Während dieser Zeit kann jeder Stimmberech¬
tigte gegen die Richtigkeit der Liste Einspruch erheben.

Braubach, 12. August 1914. Der  Magistrat.^

Eine Sammelstelle
stk Fmcs  Äelö Ml Resten ks  Roten Kremes
ist in unserer Geschäftsstelle errichtet worden und wird
über die eingegangenen Beträge öffentlich quittiert.

Die kleinste Gabe ist hochwillkommen!

Lingegangen sind : *
Von E. E. 20.— Mk. s

Um weitere Gaben bittet

Iie GelHiistsstelle-er„Hein. NaKrWeu."
Gvangelifcbe Gemeinde;

Heuĥ Mittwoch) abd. 8 Uhr: Kriegsbetstunde(ohne Geläute).

Telegramme.
Amtlich wird gemeldet:

Eine siegreiche Schlacht haben die
Deutschen drn sranMschen Truppen
in der Mhe von KuneviUe geliefert.

Ein frnnzsf. Geneval
ist gefallen.
700 Gefangene wurden gemacht, sowie
eine Anzahl Fahnen. Geschütze und
Maschinengewehre erbentet.
Die fvnnzsfifetzen vev.

Inste find eitern.
Die Engländer bemächtigen [ich der

deutfehen Kolonien.
Nach einer amtlichen Mitteilung de» W. T.-B. ist vor

der Hauptstadt von Togo, Lome, eine starke englische Truppen-
^n^Abm-k!nü-î ? b''^ barten Kolonie Goldküste erschienen.
mLf£ ,! K' tnCc^ °aäeitruppe  und sämtlicher
wehrfähiger Weißen, die sich mit dem stelloettrelenden
Gouverneur zum Schutze nach wichtigen Stationen ins
Hinterland begeben hatten, nahmen die Engländer Besitz von
^ Hauptstadt unter vorläufiger Zusage, die Ordnung zuwahren und da« Eigentum zu schützen.
. . „ Mit bKm U.al|ianbe' daß die Engländer unsere unge¬
schützten«der .„cht genügend, geschützten Kolonien besetzenwurden, ist von vornherein gerechnet wordcn. °
ver österreichische Aufruf an die russischen Polen.

Das Oberkommando in Wien veröffentlicht einen Aufruf
an die russischen Polen, in dem es heißt:

Die verbündeten osterreichisch.ungarischen und deutschen
Armeen überschreitend.e Grenze. W.r bringen Euch Polen
d>e Befreiung vom mo-kowilischen Jach. Begrübt unsere

Fahnen-mit Vertrauen; sie werden Euch Gerechtigkeit bringen!
vie Lage in Finnland.

Ein kürzlich au« Helsingfors nach Berlin zurückgekehrter
Deutscher berichtet über die Lage in Finnland' ^ ^ '
m Helsingfors verließ, ließ ich
die finnische Bevölkerung>n großer Aufeegung, 'aber auch in
ernster Erwartung zurück. u * auc9m

Ganz Finnland erfüllt heule nur ein Wunsch- dab die
deutsche Armee die Finnländer vom russischen Joche befreien
mmr, unt nur »°d ti,
Armee noch einmal unbeschreiblichesElend und ein Ä
liches Blutbad über das geknechtete Land I t J*” *"
hält Finnland von offene? Empörung ab- 1flen können,



.-

Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß
zufolge Verfüg ung höheren Orts von jetzt ab das unbe¬
rechtigte Anhalten von Automobilen und Schießen nach
Flugzeugen verboten ist.

Das Jauchefahren ist während der heißen Jahres¬
zeit nur bis 9 Uhr vormittags und von 5
Uhr nachmittags ab ausnahmsweise gestaltet.

Die Anmeldung zur Landsturmrolle hat bis spä¬
testens Donnerstag, den 13. d. M. zu erfolgen.

Anmeldepflichtig sind nur die militärisch nicht aus¬
gebildeten Leute im Alter von 20—39 Jahren.

Braubach, 10. Aug. 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Auf Anordnung des Regierungspräsidenten wird
nochmals strengstens untersagt, auch im Annoncenteile
irgend welche Veröffentlichungen über Eheschließungen u.
Todesfälle von Angehörigen des Heeres unter Angabe
von Truppenteile» oder augenblicklichen Standort, sowohl
»on aktiven, wie Reserveformationen. Auf Erlaß des
Reichskanzlers, wonach jede Bezeichnung von Truppen,
teilen absolut zu unterbleiben hat, wird nochmals hin¬
gewiesen.

St. Goarshausen, den 10. August 1914.
Der Kgl. Landrat: Berg,  Geh. Regierungsrat

+

Aufruf

An unsere Mitbürgerinnen!
Unsere erste Versammlung am <>- ds. konnte bei dem

grasten Andrange noch nicht zu bestimmten praktischen Ergeb¬
nissen gelangen, zumal auch viele Fragen noch nicht recht ge¬
klärt waren. Es gilt nun aber, die Arbeit zum besten unsrer
Krieger und deren unterstützungsbedürftiger Familien baldigst
zu beginnen. Deshalb werden alle diejenigen unsrer lieben
Mitbürgerinnen, welche selbst keiner.Unterstützung bedürfen,
aber Zeit und Kraft haben, sich an dem gemeinsamen Liebes-
werke zu betätigen, herzlich gebeten, ihre Namen in die im
Polizeibureau offen liegende Liste bis Mittwoch einzeichnen zu
«ollem_ __ _ _ __

Für unsere Krieger
empfehle:

Wolle für Socken und Strümpfe
per Pfd. 3,00 M.,

Militär-Hemden und Unter-Hosen
nach Vorschrift in Keinen und Sieber,

Mnnett für Fußlappen, das Veste,
per Paar 35 Pfg.

Kunte Taschentücheru. Hostnirüger.
_
Sümlliche Unterzeuqe für das Militär:

Hosen , Jacken , Strümpfe , Socken
neu eingetroffen und empfehlen zu bekannt billigen Preisen

__ Geschw . Schumacher.

Unentberlich  zur Fuß-Pflege ist Gerrach's

Präsknulliv-Crem
Dasselbe verhütet unbedingt sicher jedes
Wund- und Blasenlause» der Füße und

anderer Körperteile.
(Woifgehen, Durchreiten usw.)

Beugt Fuß-Schweiß vor und beseitigt dessen üblen Geruch
Zn Dosen zu 25, 40 und 75 Pfg. zu haben bei

Chr . Wieghardt
Marksburg-Drogerie.

nn

auf dem Gebiete der Frischhaltung, welchen sie
und tausendfach bewährten

f eck’sdie MM

CO

b

Weck

unstreitig erworben haben, verdanken Sie nig
Systeme„Weck", sondern vor allem auch der Voi

- Mecken Bläsi
Wie mancher Mißerfolg ist nicht auf schecht schließ
uud unbrauchbare, aber billigere Gummiringe zur
D-e Weckgläser sind in Anbetracht ves vorzügliche
nicht teurer als Gläser zweifelhafter Herkunft und
srau kaust richtig, wenn sie die echten Weckgläser
leine Nachahmung oder gar sog. E atz dafür
äßt. Nur die Original -Weckgläser

einen vollen Erfolg.

Gesrj Philipp

stehn

an die Bevölkerung des Kreises
St. Goarshausen

Der unserem Volke aufqezwungene Krieg hat alle wehr
fähigen deutschen Männer zu den Waffen gerufen. Un«, für
die st« kämpfen und bluten, liegt die heilige Pflicht ob, für
unsere tapferen Krieger und für deren notleidende Farm' im
nach besten Kräften zu sorgen. Wir rufen daher die Bevölker¬
ung d.« Kreise» aus. die Erfüllung
unserer, für Heer und Vaterland unentbehr¬
lichen und unersetzlichen Vereinsarbeit durch

Gewährung von Geldgaben
— auch die kleinste Gabe ist willkommen— zu unterstützen.
E« bedarf bedeutender Mittel, um die dem Roten Kreuz für
den Kreis St . Goarshausen zusallenden Ausgaben zu erfüllen
(Verein»la,arett vom Roten Kreuz. Isolierung von ansteckenden
Kranken, Unterstützung von bedürftigen Familien einberusener
Mannschaften und die Pflege und Unterbringung von rekon-
oalctanttn Kriegern usw.). Wir bitten, die Gaben zu diesem
Zweck bei den Herren Bürgermeistern abzuliefern, welche er-
sucht werden, die eingehenden Geldbeträge anzunehmen, zu
sammeln und in ganzer Summe an den Schatzmeister de«
Zweigverein» vom Roten Kreuz, Herrn Bürgernwister Herpell
«i St . Goarthaufen, einzufenden. Eine Zusammensührung
der Geldmittel läßt ganze Arbeit vollenden. Die Opserwill.g-
keit der Bevölkerung hat auch bei ün, schon so ost die schönsten
Beispiel» gezeigt und sind wir sicher, daß unserer Bitte auch
jetzt Gehör gegeben wird, damit diese für uns in diesem
Augenblick so außerordentlich wichtige Ausgabe gelöst werden

'“"It . Goar- Hausen, den7. August 1914.
9er Vorstand des Kreisvereins vom Roten
Krem für den Kreis St Goarshausen.

Der Vorsitzende:
Berg.  Geheimer Regierungsrat.

Herzliche Bitte
an unsere

Mitbürgerinnen t
Hilft mit an der Marjchtüchtigkeitunserer Truppen und

stricktS »ckr« und S t r ü m p f e.
W o l l e ist bei Frau Rat L ö w unentgeltlich obzu-

Sorgt auch für Fußlappen. Biber. Flanell und alte
Normalhemden eignen sich sehr gut dazu. Die Fußlappen
Een 42—43 Zentimeter im Quadrat grov und ohne
Naht sein ^ _ .

Vnr Hilfrkrnnnitee

Näkeecliinen-Naileln
offeriert billigstJul . Rüping.
Neue§ute Kartoffeln
pec Ztr." 4,50 Mb hat ab-
zugeben

Richard Arzbächer.

Wolinsaiten
emvfieblt A. Lemb

Nicht heiraten!
ob. verloben, bev, Sie
sich üb. zukünsl. Person,
üb. Familie, Milgilt, Nus,
Porlebrn uiw. genci ir-
jormiert Haber Diskret-
Sp -zialauSkünste beschaff»
überall billigst
„Phönix, " Welt -Aus¬
kunftei u. Detektiv-
Institut , Berlin W3b>

Utk ll. InlliiK

Prinzessin Uebermut
Mignon-Romane

Vergißmeinnicht
Hansa-Romane

Deutsche Roman-Woche
Diamant-Bibliothek

Argus-Kriminal-Bibliothek
Das gute Buch
Roman-Perlen

Der neue Roman
|pro Band nur JO pfg.fl. Cemb.

JUhreng
u. Schmuck-

sachen
werden billigst  und g u
repariert.

E . Iseringhausen,
Oberallecstr. 3.

Kißffpr
iUCilül Konservei
Ausführliche Drucksachen bei der ver

_ Julius B>Ü]
Bevor Sie fl

Einkocligläs
aufen, vergleichen Sie bitte untensiebend?

kAnker “ - und „ Gepz “ -Gläser mi.1
Fabrikate.

„Anker"-Gläser mit weiter Oeffnung,
V« Ltr.

Empfehle:
Limonade und
Tafelwasser.
Dieselben sind nach den

neuesten hygienischen Vor¬
schriften hergestellt».ärzt¬

lich empfohlen.
Täglich frische Wung.
Hdols wieghardt.

stets z» haben bei
Aarl Angelmeier.

,,Gerz" Glafer mit
'/s Ltr.
*U n

mit weiter
3/4 Llr.
1 „Iiv«

0,55
0,60,
0,70
080

. 01
0,60
0,65

Oeffnung, komplell: ^

enger Oeffnung,

Zoi Limb .!
Ferner habe ich ein großes Lsg

Einiack- und ßelei
in allen Größen zu bekannt billigen Preisen.€hr . Wieffl *1
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